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Außen und Innen

Uber den Prozea der Zivilisation durch Fernsehen I Von Ben Bach""alr

epd "MedIennetz und Alftagskultu," war der Titel emer
Tagung, zu der das Gememschaftswerk der Evangelischen
Publizistik (GEP) emgeladen hatte (11 /12 Dezember) Ziel
dieses Forums wa" emen Gedankenaustausch uber dfm kul·
turel/an Bezugsrahmen zu armog/lehen, der durch die Kom
maTz/alls/Brung und Internationalisierung der Medlanent
wicklung In Europa ganz wesentllcht beruhrt Ist Fragen nach
Mechanismen, nach der Dynamik, nach den Anp9ssungs­
zwangen emer solcherart beschleunigten und verandertfJn
MedienentwfCklung werden, bezogen auf den Alltag, 8/1ge
mem leicht an den Rand gedrangt Zu d6n Refefflflten, die
emen neuen roten Faden knupfen wollen, um dIe Mf'dJenre­
flexion mcht allem auf kommerZielle Aspekte verkummern
zu lassen, gehört auch der schon langer In dJesem Bereich
arbeItende Kasseler Hochschullehrer Ben Bachmslr Wir ver
offentllchen hJer emJge Kernpunkte semer UberJegungen In
der nachsten Ausgabe kommen Wir ausfuhrlIch auf dJe GEP
Tagung zuruck

Fernsehen Ist In den Alltag verwoben, das Ist das Ergebnis von Alltagsstudien zur Mas
senkommunikation Welche Folge hat das aus kulturhistOrischer Perspektive? so die nun
anstehende Frage

Da die Verbindung vor Famlhe und Fernsehen sich schon nicht mehr mit kommunika
tlonstheoretlschen oder mformatlonstheoretlschen Begnffen beschreiben laßt ISt zu vermu
ten, daß die Ausweitung deli alldschlrms etwas In Gang setzt oder etwas fortfuhrt, das uber
Information und KommUnikation welt hmausrelcht

Auf dieses Grundlegende Wird gern mIt der Argumentationfigur hingewiesen, die abend­
ländIsche Kultur sei bedroht am Ende usw Das Ist em Kulturkonzept das sich vorschnell
auf dIe großen symbohschen Leistungen des Abendlandes Dichtung Kunst, WIssenschaft
usw bezieht Wichtiger Ist, sich Kultur aus dem Blickwinkel Jeder Art von Gestaltung zu nä
hern Kultur als gestaltete Welt, als gestaltete Umgangsform, als gestalteter Ausdruck

Die Menschen gestalten Ihre Welt und diese gestaltete Welt Wirkt auf sie zuruck Da
bel entWickeln die alltaghchen Objekte eme ganz erstaunliche Dynamik Zu dIesen alltagh
chen und dynamischen Objekten gehort das Fernsehen, weil es sich mit Famllu:l, Sprache
Themen der Menschen verbunden hat Was bedeutet das fur die Art und Welse wie wir
~eben1 ~st aYles 'oerrn alt&n~, OOeT m'6M 'C.'l'Jde~\Se~ v:.'U',\Uf ~t.au\e.d

These Es wIrd eIne Entwlcklungshnle fortgesetzt zu deren Bewertung man die ent
scheIdenden Faden dieser Entwlcklungshnle In die Hand nehmen und deren Webmuster man
IdentIfiZieren muß
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Das Webmuster hat Norbert Elles mIt semem zwe/DandlQEm Buch von 1937 beschne­
ben Ubsr den Prozeß der ZIVIlisation, sozlogenetlsche und psychogenetlsehe Untersuchun
gen" Er l1at das Webmuster entdeckt, In dem er sich kulturhistOrisch mit dem Alltag
beschattlgt hat Wenn man sich mit Gabel und Messer wenn man sich fur unsere SituatIon
zudem mit Auto, TriVialliteratur und Wahrnehmungswelsen als Bestandteil unserer Alltags
kultur beschaftlgt, dann bekommt man einige Faden der aktuellen Entwlcklungsllm8 In die Hand

Sich selbst fuhlen

In der Zert um dIe Franzos/sche RevolutIon also m der Endzeit der europalschen Feu
dalkultur. bildete sich eine fur uns heute noch entscheidende Verbindung von subjektiver Per­
sonllChkettsstruktur Innerer gjJderwelt und Medlenrezeptlon heraus Stichwort hierzu
SubjektkonstItution mittels Tnvlaillteratur Halner Plaul beschreibt als kulturhIstOrisch arbel
tender LIteraturwIssenschaftier deren Zusammenhang Die Menc;chen der zweIten Halfte des
18 Jahrhunderts suchten nach "moghchst Intensivem Gefuhlgenuß" was mIt Ihrer politl
schen Situation direkt zusammenhmg In einer ,Haltung von Ergebenheit und Hoffnung" such
ten sie nach mtenslven emotionalen Erlebnissen um sich selbst zu erleben. sIch selbst zu
fuhlen Damit war die Starkung des Selbstwertgefuhls verbunden, die Ihnen half sich vor

Bedrückungen, Zwangen Provmzfalrsmus' der feudalabsolutIstischen Herrschaftsverhalt
nisse" zu distanZieren

Das ungebrochene Fortbestehen der Feudalgesellschaft trotz zunehmender Verbfeftung
aufklarerIschen Gedankenguts, das qualvoll langsame Vorankommen der burgerlichen Um
wäl-zung, dIe dadurch sich anbahnende Enttauschung uber die noch Immer nIcht erfullten Ver
helßungen der Phllosophle heß Ihn (den burgerhchen Menschen) ludem Immer stärker an der
gesellschaftsverandernden Kraft der Vernunft Irre werden SeJbstbestatlgung vermochte er
darum noch am ehesten durch Empfmdung seines Ichs In der Vennnerlichung als fuhlendes
und empfmdendes Wesen erlangen

Der Personhchkeltstyp wie wir Ihn heute noch guthelßc.n und wie wir Ihn selber ver
korpern, - das sich selbst als Subjekt Im Mlnelpunkt der eigenen Aufmerksamkeit und Emo­
tionen erlebt entsteht mit mtenslven Emotionen Diese Emotionen smd durch ein kulturelles
MedIen und SymboJangebot. das In Form von Trlvlalhteratur massenhaft erscheint, mbgllch

Die TriVialliteratur erzahlt von edlen Helden, die Innighebende Frauen erobern, von groß
mütlgen kampfenden Raubern usw die In der Innenwelt heftlgst und mIt WIderstreitenden
eigenen Gefuhlen 'agIeren

In dIeser politischen SituatIon waren diese Emotionen und dIe damrt verknupften Llte­
raturangebote subverSIV, weil ein Sich selbst erlebender und damit als SUbjekt fuhlender
Mensch und das dafur Wichtige und verantwortlIche Lese und Erlebmsangebot eme Gesell­
schaftsstruktur wie der des 18 Jahrhunderts unterhohlte Vor solchen emotionalisieren­
den Stoffen mußte deshalb gewarnt und behutet werden Sich selbst erlebende und mcht
nur an der Vernunft Orientierte Subjekte Sind fur alle autontaren Ordnungen gefährhch, weil
meht kalkullerbar Das Eigenleben In der PhantaSie Wird dann ale; anarchisch prlmltlv, als de
struktlv bewertet

Diese Llnle, TrIVIalliteratur als getahrllch zu bewerten, reichte biS 10 die 50sr Jahre un­
seres Jahrhunderts Sie setzt SIch fort mit der Bewertung der Film Medien, die verdachtlgt
werden, dJe Menschen wurden Sich In die Traumwelt des FIlms sturzen und Sich 8US der Wirk
hchkelt des Alltags zuru(.kzlehen (das ISt die alte Eskapismus Thesel

Vermutlich stand und steht beI der Bewertung von TflVJsJmedlen nicht so sehr die
Angst vor dem Aealltatsverlust Im Vordergrund. sondern die Befurehtung, die PhantasIeweit
der Menschen, also Ihr Innenleben ließe SIch nicht mehr steuern, Insbesondere wenn sie durch
Filme emotionaliSiert werd8n Die elgenstandlge Innenwelt mIt den korrespondierenden Me
dIen der Außenwelt Sind also eine Gefahr fur eine an Außensteuerung mteresslerte Gesell­
schaft

Die Innere und außer. Buhne

Der Zusammenhang ZWIschen heftIgen EmotIOnen, dem PhantasIeangebot der Trivial­
hteratur und der histOrischen SItuatIOn der feudalen Gesellschaft hatte eme selbstverstandll
ehe Folge fur den Zusammenhang PhantaSien und Handeln Die Emotionen und dIe
PhantaSIebilder bleiben Im Menschen selber bleiben weItestgehend und zumindest abgeschlos
sen m der eigenen und subjektiven Innenwelt
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Das Thema Abgrenzung und Große/Großartigkeit Trivialliteratur, die man allem hest
Jod heute dIe IndIVIdualisierenden Flimmedien (Fernsehen VIdeo) bleten den Menschen Hel
den/Abenteuer/Actlon/Llebesgeschlchten usw als das symbolische Material fur Distanzle·
rung und IndIVIdualisierung, sowie auch dIe dafur angemessene Situation Der Schonste,
Bosaste, Grausamste per PhantasIeangebot zu sem, verstarkt die emotIonale Elgenstandlg
kelt durch Abgrenzung Es "erstarkt aber auch die Selbstkontrolle der Menschen als sich er
labende Subjekte, die die Jeweilige Figur bzw deren Handlungsangebot eben mcht In

vergleichbare Aktlonen um' etzen kannen Wichtig Ist dabei, daß Dlstanzlerung und Eigen
standlgkelt ein wichtiges Thema fur Jeden Menschen als Subjekt Ist, das sich In Jedem Le
benslauf erneut als Aufgabe stellt Vorbild ISt dafur Immer noch das Bild des Herrschers an
der Spitze einer feudalen Gesellschaft Die Symbolik dazu Ist VIelfaltig, sie beginnt beim Pnnz
und dem Konlg und reicht biS zum Superstar ZWlschenschntte sind der einsame Held, der
rastlose Kampfer usw

Das Thema der Abgrenzung realiSiert Sich als Große großer, schoner, schneller als
oder mit seinem Gegenteil haßlIcher, brutaler schwarzer als Als SymbolJk eignet Sich da
zu Gewalt In allen Vananten vom Kampf biS zur Hollendarstellung und der sadistischen 8e­
herrschung

Das Thema der Verschmelzung und des Dazugehorens Das der Abgrenzung und der
Große entgegengesetzte und gegenlauflge Thema Ist das des Dazugehorens Es liegt aUen
Konsummechnlsmen In Form des vollkommenen Versorgtwerdens zugrunde Mit dem Fern
sehen als solchem, weil es als Kommumkatlonskonsum organisiert ISt, ISt damit das Thema
des Dazugehorens des Versorgtwerdens, der Verschmelzung konsltutlv fur den modernen
Typ von Kommunikation Fur das Subjekt der modernen Welt Wird damIt das Dazugehören
Im Sinne handelnder Gemeinsamkeit und handelnder Teilnahme Immer schWieriger Deutlich
Sichtbar ISt das an der hohen Zahl an Single Haushalten In den Großstadten der Bundesrepu
bllk, die mit den Medien zwar ein gemeinsames Band kollektiver PhantaSien bekommen und
per kollektiver PhantaSie auch zusammengehoren, es Ist Jedoch mcht unmittelbar erlebbar
daß und wie dieser Mechamsmus funktlomert DIeses trotz Abgrenzung per Fernsehen Dazu
gehoren fuhrt dann zu Erlebmswelsen, die umso intensiver das Thema des Dazugehorens In
der Verschmelzung erleben helfen Deswegen greift auch hier der Mechamsmus extremer Emo
tlOnen uber extreme Erlebmsse mit Hilfe der dafur speZifischer MedIendarstellungen Da In

unserer Kultur extreme Emotionen mit Sex und Gewaltdarstetlungen erreicht werden kon
nen, haben auch diese Darstellungen das Thema des Dazugehorens der Verschmelzung er
faßt Ausgangspunkt Sind Sicher Gewaltdarstellungen vom Typ des 'Fressens und
Gefressen Werdens', der Zerstorung von Indlvldualltat und der Zerstorung der Innen Außen
Grenzen Die Zombie Symbolik konnte gerade aus der Zerstorung der Innen Außen Grenze
Ihre FaSZination beZiehen

Die Wirklichkeit der Information und diS subjektiven Eriebnlsweisen

Die dritte Entwlcklunp IIme zu beschreiben ISt schwerer als die Ereignisse, die mit Au
to und Moblhtat, die mit "n....ntaslewelt und Trlvlalhteratur einhergehen Es geht um die Ver
anderung des Menschel1ln und zu seiner Welt, eine BeZiehung, die In Ihrer allgememsten Form
als Innen Außen BeZiehung zu denken Ist Die Veranderung der Menschen zu Ihrer Welt geht
mit dem Kernstuck der Medien emher, namhch mit Ihrem Wesensmerkmal, symbohsther Na
tur zu sein Hier gibt es IndiZIen, die auf wesentliche Veranderung In der WIrklichkeItsbezIe­
hung und 10 der Art und Welse, wie Wirklichkeit erlebt und wahrgenommen Wird, hmwelsen
Da smd die geanderten Erlebnisweisen der Kinder und Jugendhchen von denen z B ErZIeher
behaupten, sie konnten gar nichts anderes mehr, als nur noch Pengpeng Spiele von Sich ge
ben Da ISt dann der etikettierende Hmwels auf grundlegende Veranderungen der Wirklich­
keit, von denen z B Postman spricht, lOdem er auf das Ende der Kindheit als Folge der
AusbreItung des Fernsehens hmwelst Fernsehen ellmtnlert emen Tell unserer LebenswIrk
hchkelt, namllch die Lebensphase der Kmdhelt Der Kultwphllosoph Gunther Anders hat 1956
von der "Welt als Phantom und Matrize" gesprochen Mit dieser Metapher hat er versucht
darauf hmzuwelsen, daß die Wirklichkeit der Dinge une! Ereignisse eine neue QualJtat bekam
men Die Wirklichkeit Wird zur symbolischen Struktur des Fernsehens, dIe unserer Erlebms
welt pragt

These Was Wirklich ISt und dIe Art und Welse wie sie erlebt Wird ISt durch Kultur
und deren speZifische Vermittlung gepragt Wird unserer Kultur tatsachhch durch das kom
mumkatlonstechnologlsch organisierte Fernsehen und den Fluß von Daten dommlert, dann
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prägt sich dadurch in entsprechender Weise sowohl die Erlebnisweise der Menschen wie das,
was gesellschaftliche und kulturelle Wirklichkeit ist.

Ein jüngerer deutscher Kunsthistoriker, Christoph Asendorf, hat in einem gerade er­
schienenen Buch dafür die prägnante sprachliche Zusammenfassung gegeben. Er spricht vom
"langsamen Verschwinden der Materie um 1900", and deren Stelle "Ströme und Strahlen"
treten. Dies ist ein Prozeß, der sowohl auf seiten des Individuums wie in Seiner Außenwelt
passiert. Innenwelt, Außenwelt und die BeZiehung als fernsehentsprechende ErJebnisweise
und als Bewegung ist eine neue und realitätsschaffende Einheit.

Dieser Prozeß, der eine neue realitätsschaffende Einheit bringt, läuft einmal über eine
radikale Entsinnlichung der Wirklichkeit. Wir kennen das vom elektrischen Strom. So entzieht
sich die Energie des elektrischen Stroms, bis auf den Schmerz, unserer Wahrnehmung. Für
die aktuellere Energie der Radioaktivität entfällt sogar der Schmerz als Wahrnehmungsmög-•lichkeit. Dieser Prozeß der Entsinnlichung von Wirklichkeit läuft über den Aufbau einer neuen
Erlßbnisweise, die sich aus der merkwürdigen Kombination \/on Zerlegen drn Ereignis" und
dem Zusammensetzen zu einem Ereignisstrom bildet: Die Welt wird in ßjlder und Daten zer­
legt und zu einem scheinbar unerschöpflichen und immerwährend '!drfugbaren Filmbild der
Ereignisse und seinem umfassenden Datenspeicher zusammen~",;·ugt.

Die Themen der Inszenierungen: Abgrenzung und Verschmelzung

Die zentralen Themen beider Inszenierungstypen, auf der inneren oder auf der äußeren
Bühne, passsen in den von Eiias beschriebenen Zivilisationsprozeß hin zum abbegrenzten,
sich selbst steuarnden und selbst kontrollierenden Subjekt, das seine Einbindung in eine Ge­
meinschaft nicht verliert. Deshalb versuchen die Menschen zwei gegenläufige Themen zu re­
alisieren: Themen der Größe und Abgrenzung sowie Themen der Nähe, Geborgenheit,
Verschmelzung.

Deutlich wird das an der Biographie von Karl-Philipp Moritz von 1785 (Anton Reiser,
ein psychologischer RomanI: Da ist Anton Reiser, ein unterdrückter Junge, der aus seinem
erbärmlichen Leben als Knecht und Handwerkslehrling herauskommen will. Sein Ziel ist, ein
bedeutender Prediger auf der Kanzel einer großen Kirche zu sein. Moritz schreibt: Wenn er
"zu der niedrigsten Beschäftigung gebraucht" wurde, dann malte er sich in seiner Phantasie
eine schöne Welt aus; die dunkle schauer/ichs Werk:statt wurde zum"Tempel, in dem er dien­
te", Später, als er es geschafft hatte über ein Stipendium an eine Schule zu kommen, war
er auch wieder erfolglos. In dieser Situation half ihm ebenfalls Seine Phantasie, "sich in eine
andere Welt zu träumen, in der er sich besser befand". Dazu holte er sich den Stoff aus Bü­
chern: "Das Lesen war ihm einmal 50 zum Bedürfnis geworden, wie es dem Morgenländer
das Opium sein mag, wodurch sie ihre Sinne in eine angenehme Betäubung bringen."

In diesem Zusammenhang wird deutlich, wie sich Phantasie und Handeln zu InSzenie­
rungen verbindet: "Bei allem aber, was er las, war und blieb nun die Idee vom Theater immer
bei ihm die herrschende - in der dramatischen Welt lebte und webte er - da vergoß er oft
Tränen, indem er las, und ließ sich wechselweise bald in heftige, tobende Leidenschaften
des Zorns, der Wut und der Rache und bald wieder in die sanften Empfindungen des großmü­
tigen Verzeihens, des obsiegenden Wohlwollens und des überströmenden Mitleids verset­
zen. - Seine ganze äußere Lage und seine Verhältnisse in der wirklichen Welt waren ihm
so verhaßt, daß er die Augen davor zuzuschließen suchte."

Das 'eigentliche leben' läuft in der Innerlichkeit eines emotional aufgeWÜhlten und da­
mit sich selbst erlebenden Menschen ab, weil zum Handeln - heute würde man eher sagen ­
weil zum Ausagieren keine Möglichkeit, kein Raum ist. Deswegen findet-auf der mneren EJiüme

um so mehr und dieses auch grenzenlos in seinen Möglichkeiten statt.

Dieser Zusammenhang von Phantasie und Handeln in der 3igenen Innenwelt tr~fft für
heutige Menschen auf keinen Fall zu. Ihre Handlungsmöglichkeiten sind enorm; ganz im Ge­
genteil, sie werden zum Handeln und Konsumieren animiert. These dazu: Oie Menschen, ins­
besondere größere Kinder und Jugendliche, handeln in inszenierten Räumen des Medien- und
Konsumnetzes. Oie Disco ist dafür das sinnfälligste Beispiel.

An der Figur und an der Inszenierung des Micl18el Jackson wird dies exemplarisch be­
sonders deutlich. (Michael Jackson hat das bislang erfolgreichste Musik-Video "Thriller" ge­
macht.1 Michael Jackson hat eine Identität, die nicht mehr zu trennen ist von seinen
Medien-Inszenierungen. Seine Lebensgeschichte ist das, was er z.B. i'm Film "Moonwalk"
selber darstellt. Er ist das, was er auf seinen öffentlichen Auftritten spielt: ein perfekt ver­
kaufbares Mischwesen aus schwarz und weiß, männlich und weiblich. jugendlich und erwach-
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sen, reich und arm. An seiner Figur wird die traditionelle Unterscheidung von
Handlungsmöglichkeit und Medieninszenierung unwesentlich. Er ist als Schauspieler immer
auch der Mensch Michael Jackson, z.'S. in "Thriller", wie er als Mensch sich selber im Sinne
der Dramaturgie seiner Figuren darstellt. Handefn ist Handeln in Inszenierungen, die den In­
szenierungen der Mediend"'"stellungen entsprechen.

Solch eine Inszenierung, bei der nicht mehr klar ist, ob der Film Starwars nachgespielt.
SDI vorbereitet, Räuber unu Gendarm oder nur eine Art elektronischen Squash gespielt wird,
ist der Science·tiction-Kampf in der Turnhalle. In Kampfuniform und mit Laser-Pistoler;! aus
dem Sciance-fiction-Genre, mit computerunterstützter Trefferzählung spielen Mannschaften
den Krieg von Morgen oder weiß der Himmel was auch.

BEli diesen Inszenierungen läßt siCh nicht mehr die klassische Unterscheidung von Fik­
tion und Realität verwenden. Vielleicht ist die Beziehung, die die Aussage "Kriegspielen" un­
terstellt, falsch und man müßte statt "spielen" vielleicht "üben" oder "ersetzen" sagen. Aber
auch diese Äu'ssage geht davon aus, daß es eine "wirkliche Wirklichkeit" gibt.

Die Eisenbahnreise und deren Wahrnehmungsveränderung

Wolfgang Schivelbusch (1977) hat in seiner Untersuchung zur Industrialisierung von
Raum und Zeit Erlebnisberichte aus der Frühzeit der Eisenbahnreise zusammengestellt:

- Victor Hugo 1837: "Die Blumen am Feldrand sind keine Blumen mehr, sondern Farb­
flecke, oder vielmehr rote und weiße Streifen. In dieser Aussage geht es um die Erlebniswei­
se bei vorgegebenem Abstand.

- Eichendorff: "Diese Dampffahrten rütteln die Welt, die eigentlich nur noch aus Bahn­
höfen besteht, unormütlich durcheinander wie ein Kaleidoskop, wo die vorüberjagenden Land­
schaften, ehe man noch irgendeine Physiognomie gefaßt, immer neue Bilder schneiden." In
dieser Aussage geht es um die Reizzunahme als Belastung.

- Bericht aus England von 1830: "Jede ordentlich gebaute Eisenbahn (muß) auf ei­
ner ebenen Unie laufen ... dies erfordert ein Beschneiden des höhergelegenen wie ein Auf­
schütten des tiefergelegenen Geländes; auf diese Weise werden dem Reisenden Berg und
Tal in angenehmer Abwechslung geboten, obwohl er sich in Wirklichkeit auf einer fast ebe­
nen Strecke bewegt und obwohl das Gelände an sich nur wenig hügelig, ja fast langweilig
eben ist." Hier geht es um den Zusammenhang von Ästhetik der Landschaft, die sich aus
der Kontinuität des Fahrens als Wahrnehmungsperspektive ergibt.

- Für uns heute ist in bezug auf das Filmerleben die Entwicklung des sogenannten
"panoramatischen Blicks" wichtig, den ein Pariser Journalist aus der Zeit von ca. , 880 er­
kennen läßt: "In wenigen Stunden führt sie (die Bahn) Ihnen ganz Frankreich vor, vor ihren
Augen entrollt sie das gesa~·.te Panorama, eine schnelle Aufeinanderfolge lieblicher Bilder und
immer neuer Überraschu,'gen. Sie zeigt ihnen täglich das Wesentliche einer Landschaft, wahr­
lich ein Künstler im Stile der alten Meister. Verlangen Sie keine Details von ihr, sonder das
Ganze, in dem das Leben ist. SchließliCh, nachdem Sie durch den Schwung des Koloristen
entzückt hat, hält sie an und entläßt Sie an Ihrem Ziel."

These: E~lebnisweisen der Menschen entwickeln sich im Kontext individualisierender
Massenkommunikation, die zunehmend mehr den Alltag routinisiert und damit auch ein ge­
meinsames Erlebnisband abgibt. Mit dem gemeinsamen Band der Medienerlebnisse und dem
durch Medien routinisierten Alltag bekommen die Medien die Qualität von Wirklichkeit. In­
nerhalb dieser Wirklichkeit formen sich die Ereignisse. Anders formuliert: Die Medien und ih­
re Dramaturgie sind und werden Inszenierungsanleitungen fur das Handeln der Menschen b2:w.
Inszenierungsanleitungen dafür, wie die Dinge und Ereignisse zu arrangieren sind. Entschei­
dende Grundlage dafür ist, daß die Medienwelt eine kalkulierbare und zuverlässige ist.

Das steht im Gegensatz zur Perspektive der Menschen, die meinen. sich auf eine Wirk­
lichkeit als solche, auf eine objektive, dingfeste Wirklichk.eit 2:1.1 beziehen. Die "Medienwelt"
wird zur medialen Inszenierung, in der sich die Menschen als Subjekt mit ihrer eigenen Phan­
tasie bewegen. Die Phantasie der Innenwelt entspricht den Medieninszenierungen der Au­
ßenwelt. Die Individualisierungsmöglichkeiten der Medien und die subjektive Zugangsweise
der Menschen zu ihr wird individuell zuverlässige, stabile und gültige Medieninszenierungen
bzw. Medienwelten schaffen.




